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"Zur Tätigkeit der FDJ unter den Lehrlingen”
Komplesanaterial 
in Vorbereitung der 5. Tagung des Zentralrat es
der FDJ
Band 1
"Die Ausprägung der Wertorientierungen und 
ideologischen Grundpositionen bei den Lehr­
lingen”
Das Komplexmaterial enthält in Vorbereitung der 5# Zentral- 
ratstagung der FDJ die zusammengefaßten und verallgemeiner­
ten Erkenntnisse aus den theoretischen und empirisch-prakti­
schen Forschungen des Zentralinstituts für Jugendforschung 
über die Aufgaben, Erfahrung und Ergebnisse der Tätigkeit der 
FBJ unter den Lehrlingen.
Ausgehend von den Beschlüssen und Dokumenten des XX« Partei­
tages der SED, des XU. Parlaments der FDJ, des Politbüros 
des ZK der SED zur weiteren Vervollkommnung der Berufsausbil­
dung vom 6, Dezember 1983 sowie des "Emst-Thälmann-Aufgebots" 
und des "FDJ-Auftrages XI. Parteitag der SED” wurden entspre­
chende Forsohungsberichte, das "Material zur Vorbereitung des 
XII. Parlaments der FDJ" des ZIJ sowie das "Material zum
XI. Parteitag der SED", Expertisen, Publikationsmanuskripte, 
Konferenzprotokolle, Erfahrungsberichte aus der unmittelbaren 
Zusammenarbeit mit Einrichtungen der Berufsbildung aus Kombi­
naten und Betrieben u.a.m. ausgewertet.
Das Komplexmaterial wurde von einem Autorenkollektiv des ZIJ 
unter Leitung von Dr. Werner ÖERTH und Klaus ULBRICH erarbei­
tet. Die Gesamtverantwortung trägt der Direktor, Professor 
Dr. Walter FRIEDRICH.
An dem vorliegenden Band I des Komplexmaterials waren betei­
ligt* Prof. Dr. Peter FÖRSTER, Dr. Gisela THIELE, Günter ROSKI, 
Dr. Werner GERTH.
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Gegenwärtig befinden sich knapp400 OOO Jugendliche in der 
Berufsausbildung.
Ihre Entwicklung und Br Ziehung zu Jungen so zialistlsohen Per­
sönlichkeiten wird grundsätzlich durch den Charakter der ge­
sellschaftlichen Ordnung in unserer Republik, d m  Sozial!saus 
bestirnt, durch das Programm der SED zur weiteren Entwicklung 
des Sozialismus in der DDR sowie durch das Verhältnis der füh­
renden Arbeiterklasse und ihrer marxistisch-leninistischen 
Kampfpartei zur Jugend - ausgedrückt in den Grundsätzen sozia­
listischer Jugendpolitik. Darüber hinaus spielen bei der Per­
sönlichkeit sentwicklung der Lehrlinge in der zweiten Hälfte 
der 80er Jahre mit dem Blick auf das Jahr 2000 folgende neue 
Bedingungen eine entscheidende Holle i
• Sie gehören einer jungen Generation an, die ausschließlich 
unter sozialistischen Bedingungen geboren und aufgewachsen 
sind« Kindheit und Jugendzeit der heutigen Lehrlinge sind durch 
die politischen, ökonomischen, ideologischen, kulturellen und 
sozialen Bedingungen der entwickelten sozialistischen Gesell­
schaft in der DDR bestimmt« Ihr bisheriger Lebensweg vollzog 
sich unter den Verhältnissen der vor allem seit d m  VIII. Par­
teitag der SED weiter ausgestalteten Einheit von Wirtschafts­
und Sozialpolitik ln P o m  der Hauptaufgabe zur weiteren Erhö­
hung des materiellen und kulturellen Lebensniveaus, in den 
letzten Jahren vor allem unter den Bedingungen der ökonomi­
schen Strategie unserer Partei für die 30er Jahre« Soziale 
Sicherheit ist ein entscheidendes Grunderlebnis ihrer Kindheit 
und Jugend«
Gleichzeitig erfahren sie die komplizierten weltpolitischen 
Bedingungen» die vor allem mit Beginn der 80er Jahre eingetre­
ten sind und gekennzeichnet werden durch eine Verschärfung der 
Kriegsgefahr durch die reaktionärsten und aggressivsten Kreise 
des Imperialismus, besonders der USA-Administration gegen die 
Kräfte des Friedens und Sozialismus.
• Die heutigen Lehrlinge werden im Vergleich zu vorangegange­
nen Generationen in qualitativ und quantitativ neuer Fora mit 
der Nutzung und Weiterentwicklung von Wissenschaft und Tech­
nik konfrontiert. Die wissenschaftlich-technische Revolution 
ist in eine neue Steppe eingetreten. Sie wird zu einem der be­
stimmenden Bereiche in ihrem beruflichen und persönlichen Leben 
werden.
Der XX. Bartei tag der SSD hat in den zehn Schwerpunkten der 
ökonomischen Strategie sowie in dem "Ruf an die Jugend" auf 
die gewaltigen Aufgaben, die bis zum Jahr 2000 und darüber 
hinaus gerade auoh vor der Jugend stehen, aufmerksam gemacht, 
^eue^ Schlüsseltechnologien werden zunehmend die Volkswirtschaft 
liehen Prozesse bestimmen, immer mehr Arbeitstätigkeiten wer­
den durch Computer und Robotertechnik unterstützt oder automa­
tisch vollzogen, womit sich die Stellung der Werktätigen im 
Produktionsprozeß schrittweise verändern wird. Daraus ergeben 
sieh vielfältige neue Bildung®- und Qualifikationsanforderun­
gen, eine höhere fachlich-berufliche Disponibilität wird erfor­
derlich, neue soziale und territoriale Mobilitätsprozesse wer­
den sich ausprägen.
Die neuen inhaltlichen Anforderungen in der theoretischen und 
praktischen Ausbildung werden zuerst in jenen Berufen wirksam, 
die für die wissenschaftlich-technische Revolution von beson­
derer Bedeutung sind. Bin neues Fach "Grundlagen der Automati­
sierung" wird eingeführt. Gleichzeitig werden auf Beschluß des 
XX. Parteitages der SED in den Einrichtungen der Berufsausbil­
dung ab sofort bevorzugt Coaputerkabinette eingerichtet.
• Di® Lehrlinge von heute verfügen in ihrer übergroßen Mehrheit 
über eine umfassende zehnjährige polytechnische Oberschulbil­
dung. Etwa 99 % aller Schulabgänger, die keine weiterführenden 
Bildungseinrichtungen besuchen (EOS, Fachschulen) beginnen eine 
berufliche Ausbildung, knapp 8 % von ihnen mit dem Abschluß der 
8. Klasse. Rund 2 % aller Schüler, die das Ziel der 8. Klasse 
nicht erreichten, nehmen eine teilberufliche Ausbildung auf,
\ denn in der DDR hat jeder Jugendliche das Recht und die Pf lieht 
einen Beruf zu erlernen. Die Lern- und Arbeitsergebnisse der
Lehrlinge werden naah dem Leistungsprinzip materiell und mo­
ralisch anerkannt« Ihnen wird ein Lehrlingsentgelt gezahlt» 
das auf Vorschlag des XI* Parlaments der FDJ 1981 weiter er­
höht worden ist* 99 % aller Lehrlinge erreichen mit dem Aus­
bildungsabschluß stabile Facharbeiterleistungen*
♦
• Die heutigen Lehrlinge sind in hohem Maße politisch organi­
siert, vor allem in der FDJ als der einheitHohen sozialisti­
schen politischen Massenorganisation der Jugend der DDR* Der 
Jugendverband mobilisiert die Lehrlinge bei der Verwirklichung 
der von Partei und Staat gestellten Aufgaben, führt und lenkt 
ihre Initiativen* In und durch die FDJ realisieren die Lehr­
linge ihre Rechte und Pflichten bei der Leitung» Planung und 
Verwirklichung der politischen» ökonomischen und geistig-kul­
turellen Prozesse unserer Gesellschaft» lernen Selbständigkeit 
und Verantwortung zu tragen. In diesem Sinne ist die FDJ für 
sie der ent scheidende Interessenvertreter und zugleich eine 
bedeutende Schule sozialistischer Demokratie*
Die hauptsächlichsten Zielstellungen der Berufsausbildung sind 
die Ausprägung hohen beruflichen Wissens und Könnens» eines 
sozialistischen Klassenstandpunktes» fester Arbeitsmoral und 
hoher schöpferischer Leistungsbereitschaft bei den Lehrlingen. 
Es geht um ihre Entwicklung und Erziehung zu jungen soziali­
stlsohen Arbelterpersönlichkeitan. Das kann jedoch nioht aus­
schließlich durch die Berufspädagogen erfolgen* Gerade in der 
Zeit der Berufsausbildung werden die Jugendlichen immer stär­
ker zum Subjekt des Bildungs- und Erziehungsprozesses. Hierbei 
ist die FDJ für die Lehrer, Lehrausbilder, Erzieher und Leiter 
der wichtigste Partner.
| • In den 80er Jahren wird die demographische Entwicklung der
j Jugend der DDR dadurch beeinflußt» daß im Vergleich zu den
/ 70er Jahren fast 700 000 junge Menschen weniger heranwachsen. 
Betrag die Anzahl der Sech zehnjährigen in den 70er Jahren noch 
jährlich etwa 260 000 bis 280 000, so sind es z. Z. nur knapp 
230 000, und in der zweiten Hälfte der 80er Jahre wird sich
l diese Zahl bis auf etwa 175 000 weiter verringern und erst in 
den 90er Jahren wieder auf 220 000 bis 230 000 ansteigen.
Auch hieraus ergaben sioh besondere Anforderung«» an die Jähr­
linge» an die Bildung und Erziehung in der Berufsausbildung, 
wie die nooh effektivere Nutzung und Weiterentwicklung der Bil- 
dungs- und Qualifikationspotentiale, die Berücksichtigung der 
Gesohleohterstruktur ln den verschiedenen Berufen u.a.m.
Aus diesen spezifischen Bedingungen und perspektivischen An­
forderungen heraus orientierte der ZI. Parteitag der SED nach­
drücklich dasauf i
"Durch ein hohes Niveau der Berufsausbildung in allen Kombi­
naten und Betrieben ist der Paoharbeitemachwuchs so zu er­
ziehen und auszubilden, daß er auf künftige Erfordernisse zur 
Meisterung von Wissenschaft und Technik gut vorbereitet ist, 
eine disziplinierte und schöpferische Arbeit im Beruf leistet 
und zu standhaften Kämpfern für den Sozialismus und für die 
Verteidigung seiner Errungenschaften erzogen wird« . Die PDJ 
ist dabei ein unentbehrlicher Mitstreiter."
1. Stand und Entwicklung wesentlich«? Wertorientierungen der 
Lehrlinge
"Das Leben im Sozialismus ist für jeden eine große Chance. 
Lernt und arbeitet, arbeitet und lernt so, daß jeder von 
euch ln Wort und Tat als sozialistische? Patriot und prole­
tarischer Internationalist, als schöpferischer Mitgestalter 
und standhafter Verteidiger der so zialisti sehen Revolution 
auf deutschem Boden bestehen kann. '
Erloh HONECKER
XI. Parteitag der SED
"Historische Wahrheit ist, daß die sozialistische Lebens­
weise und die moralischen Werte des Sozialismus den Verhal­
tensnormen der kapitalistischen Gesellschaft um eine ganze 
Epoche Überlegen sind. Wir setzen uns dafür ein, daß die 
Ideale der Kommunisten immer spürbarer das Handeln und Ver­
halten der Jugend bestimmen."
Eberhard AURICH
XII. Parlament der FDJ
Die Etappe der Berufsausbildung nimmt in der Entwicklung der 
Persönlichkeit einen wichtigen Plate ein. Duroh die POS sind 
die Jugendlichen mit einer umfaagreichen Allgemeinbildung, 
mit vielfältigen Kenntnissen, Fähigkeiten und Fertigkeiten 
ausgerüstet, haben wesentliche soziale Erfahrungen gewonnen 
und grundlegende Wertorientierungen, Interessen und Motive 
herausgebildet, von denen sie sich immer stärker in ihrem 
Handeln leiten lassen. Unter den qualitativ neuen Bedingun­
gen und Anforderungen der Berufsausbildung prägen sioh die 
Wertorientierungen, Interessen, die Lebensprinzipien und Ver­
haltensweisen der Jugendlichen weiter aus, stabilisieren sich, 
erhalten teilweise veränderte oder neue Inhalte oder werden 
auf neue Art realisiert. Dabei ist entscheidend, daß sich die 
Lehrlinge an jenen Werten orientieren, die für die soziali­
stische Gesellschaft bedeutsam sind, die ihre Entwicklung so­
wie die Verwirklichung ihrer Ziele und Aufgaben sichern hel­
fen. Die Werte des Sozialismus müssen sioh als persönliche 
Wertorientierungen in den Lebenszielstellungen, den Lebens­
prinzipien, den Interessen, Motiven widerspiegeln und in ent­
sprechenden Verhaltensweisen zum Ausdruck kommen« Dazu ist 
eine hohe individuelle Identifikation der Lehrlinge mit die­
sen Werten notwendig* Damit wird zugleich die Dauerhaftigkeit 
und Stabilität der daraus abgeleiteten Denk- und Verhaltens­
weisen gesichert*
Das verwirklicht sieh jedoch nicht von selbst, sondern unter­
liegt der bewußten und zielgerichteten erzieherischen Einfluß­
nahme der Berufspädagogen, der Leiter, Erzieher, der Arbeits­
kollektive und besonders dsr FDJ*
Welche grundlegendes Wertorientierungen sind gegenwärtig bei 
den Lehrlingen ausgeprägt, was ist für sie wertvoll, bedeut­
sam und erstrebenswsrt, wovon lassen sie sich in ihren Le- 
benazielstdllungen und Handlungsweisen leiten?
Untersuchungen der Jugendforschung zeigen, daß das Streben 
nach korrekter und zuverlässiger Pflichterfttllung sowie nach 
persönlicher Selbstve^ l^li^ P^ffl^ * ^ ^ * 1 den Lehrlingen einen 
außerordentlich hohen Stellenwert einnehmen* Rund 90 % von 
ihnen halten das für bedeutsam, weit über ein Drittel sogar 
für sehr bedeutsam* Das ist wesentlich bedingt durch die Er­
kenntnis der Lehrlinge, noch nicht ausreichende Erfahrungen 
und damit Sicherheit in der selbständigen Lebensbewältigung 
zu besitzen, die jedoch in der Berufsausbildung schon be­
trächtlich häufiger und nachdrücklicher gefordert ist. 
Gleichzeitig spielen die Arbeit, der Beruf sowie die beruf­
liche Aus- und Weiterbildung in den Wertorientierungen der 
Lehrlinge eine große Rollet
- eine Arbeitstätigkeit auszuüben, die die persönlichen In­
teressen befriedigt und das Wissen und die Fähigkeiten ^us- 
schöpft (80 %% 36 56)
- in der Arbeit zu den Tüchtigen zu gehören und dadurch An­
erkennung und Wertschätzung zu erfahren (76 %% 22 %)
- weiteres Wissen auf vielfältigen Gebieten zu erwerben
(72 %\ 22 %)
sich beruflich weiterzuentwiekeln (71 %% 33 56)
- in der Arbeit überdurchschnittliches zu leisten
(66 16 *)
- schöpferisch zu sein, Neues au entdecken
(50 M  14 *)
- hohe Leistungen bei der Meisterung ton Wissenschaft und 
Technik zu vollbringen (37 %\ 9 %)
1 Erste Prozentzahlt "sehr große Bedeutung* und "große Bedeu­
tung* *r> n m n m m *tn crt*n e m m a n.
Zweite Prozentzahlt nur "sehr große Bedeutung"
Die Ergebnisse unterstreichen die grundlegenden Orientierun­
gen der Lehrlinge, durch "gewissenhafte, ehrliche, gesell­
schaftlich nützliche Arbeit" (Programm der SED, S. 74) ihren 
Platz in der sozialistischen Gesellschaft zu bestimmen* Da- .
hinter steht eine mehr oder noch weniger bewußte Identiflka- /#***#•# '/
tlon der Lehrlinge mit den Werten einer sozialistischen Le- ■
bensweise*
Gleichzeitig wird auch den Prägen des Galdverdienens. des 
Einkommens sowie des allgemeinen Lebensgenusses von den Lehr­
lingen große Bedeutung beigemessen t Für rund drei Viertel ist 
das sehr bedeutsam oder bedeutsam« Auch der Erwerb von lang­
lebigen, wertvollen Konsumgütera, von eigenem Besitz findet 
in den Lebensplänen und persönlichen Zielstellungen der Lehr­
linge sichtbare Beachtung, (60; J|). All diese Orientierungen 
sind bei der großen Mehrheit der Lehrlinge eng mit dem Stre­
ben nach Arbeitsleistungen und beruflicher Entwicklung ver­
bunden«
Weitere Wertorientierungen der Lehrlinge bringen ihre 
flkation mit unserer sozlaliatischen Gesellschaft (über zwei j/ 
Drittel messen dem sehr große und große Bedeutung bei) und |
ihrer Ideologie, der marxistisch-leninistischen Weltanschauung 
(rund die Hälfte der Lehrlinge hält das persönlich für sehr 
bedeutsam oder bedeutsam) zum Ausdruck, sowie das Streben, zur
beizutragen. Bei 
letzterem spielt besonders der Vorsatz, sich aktiv für die 
,ftK&ftägai oinzoaetzen, eine zentrale Rolle*
82 % der Lehrlinge halten dsa persönlichen Einsatz und Bei­
trag zur Sicherung des Friedens für wichtig und bedeutsam,
46 % davon sogar für sehr bedeutsam« Dieses Streben hat in 
den letzten Jahren in Reaktion auf die friedensbedrohenden 
Aktivitäten der USA-Administration unter den Lehrlingen zu­
nehmende Bedeutung erlangtI
Große Beachtung finden in den Wertorientierung«! der Lehr­
linge auch h I bM/KÜII Vollbringen hoher
Leistungen bei der JAiWnffghftn
und Technik im (künftig«!) Arbeitsprozeß. Rund die Hälfte der 
Lehrlinge strebt ersteres im persönlichen und beruflichem Le­
ben an, letzteres ist für etwa ein Drittel sehr wichtig oder 
wichtig. Gemessen an den gesellschaftlichen Erfordernissen bei 
der Meisterung der neuen Etappe der wissenschaftlich-techni­
schen Revolution, aber auoh an dein Verhältnis zur Bedeutung 
der anderen Wert Orientierung an, kann die Rolle des Schöpfer­
tums im Denken und Planen der Lehrlinge nicht befriedigen.
Das Streben nach schöpferisch-konstruktiven Leistungen, nach 
Ideen und Lösungen zur Rationalisierung und Intensivierung 
der Arbeitsprozesse, nach Bewältigung der anspruchsvollen Auf­
gaben, die mit der Entwicklung der Hoch- und Schlüsseltechno­
logien gerade für junge Measohen erwachsen, muß sioh künftig 
stärker in den Plänen und Orientierungen der Lehrlinge wider­
spiegeln.
Insgesamt belegen die Untersuchungsergebnisse, daß die große 
Mehrheit der Lehrlinge sich in ihren Übergreifenden, lang- ~~ 
fristlgen Wertörientierühgen von sozialistischen Werten und 
moralischen Normen leiten läßt.
Bestimmte Widersprüche treten insofern auf, als ein Teil der 
Lehrlinge auoh" soziaiistischen Moralnormen wenig entsprechende 
Wertorientierungen vertritt : Ohne Anstrengungen ein möglichst \ 
angenehmes Leben zu führ«!, messen immerhin rund 40 % der Lehr^ 
llnge sehr große und große Bedeutung bei, und immer auf den 
persönlichen Vorteil zu achten, "Beziehungen" herzustellen, / 
hält etwa ein Drittel der Lehrlinge für sehr wichtig und wich­
tig. Das bedeutet, daß ein Teil der Lehrlinge sieh zugleich 
von gegensätzlichen Wertorientierungen leiten läßt: Reben der
hohen Bedeutung zuverlässiger Pflicht erfüllung, selbstkriti- 
soher SelbstvervoHkoaaaaung, Bereitschaft zu überdurchschnitt­
lichen Leistungen und dem Streben naeh vollem Gefordertsein 
im Ausbildungs- und Arbeitsprozeß erscheinen bequeme, anstrsn- 
gungslose Lebensgeataltuagnad des Streben naeh persönlichen 
Vorteilen attraktiv* Im Prozeß der Herausbildung und Festi­
gung von Wertoriantierungan bei jungen Mensohen sind solche 
Widersprüche möglioh» Sie erfahren nicht nur die erzieherisch 
gezielte Vermittlung sozialistischer Werte und Hermen, son­
dern begegnen auch vielen Alltagsbedingungen und -einflüssen, 
die mehr oder auch weniger solchen Werten unserer Gesellschaft 
entsprechen.
Der Anteil der Lehrlinge, bei denen solche, mit soziallstl- 
schea Wertvorstell.nagen wenig Übereinstimmenton Orientierung 
geh Tf y f beträgt imäp^rein fünftel aller Lehrlinge .Von
ihnen strebt n£Fein geringer Teil -" insgesamt etaai 4_ % bis _ 
g % - tatsäohlioh danaoh, ohne nennenswerte Arbeitsleistungen, 
durch ^ Be Ziehungen" und Vorteilsuche seine Lebensansprüche zu 
verwirklichen, ohne daß sich das in je d m  Fall auch im konkre­
ten Verhalten nie der schlägt bzw. nie derschlagen kann. Die Mehr­
zahl von ihnen neigt durchaus dazu, wenn auch nicht mit "sehr 
großer” oder "großer Bedeutung", Leistungen zu vollbringen, 
allerdings meist nur in dem Maße, wie zur Verwirklichung die­
ser Lebensansprüche notwendig sind.
Unterschiede in den Wert Orientierungen treten zwischen männ­
lichen und weiblichen Lehrlingen auf* Bei den männlichen Lehr­
lingen nehmen in der Rangfolge vor allem das Streben naeh 
Pflichterfüllung, nach Selbstvervollkommnung, nach Erweiterung 
des Wissens, nach Lebensgenuß, beruflicher Befriedigung und 
Weiterentwicklung sowie nach schöpferischen Aktivitäten vor­
dere Plätze ein.
Bei den weiblichen Lehrlingen rangiert das Streben naeh Pflicht­
erfüllung, ßelbstvervollkoEEUiung und Lebensgenuß ebenfalls an 
vorderster Stelle, gefolgt von der Bereitschaft, zur Stärkung 
des Sozialismus beisutragen und überdurohoehnittHohes im Ar­
beitsprozeß zu leisten. Etwas geringere Bedeutsamkeit nehmen 
die Orientierungen auf allgemeine Wlssenserwetterung, beruf­
liche Weiterentwicklung und schöpferische Aktivitäten, insbe­
sondere auf hohe Leistungen bei der Meisterung von Wissen- 
sohaft und Technik, ein.
Bier widerspiegelxi sieh sehen erste Verstellungen der künfti­
gen realen Lehensgestaltung von männlichen und weiblichen Lehr­
lingen«
Unterschiede in den Wertorientierungen, vor allem im Realitäts­
bezug und im Stabilitätsgrad zeigen sieh auch zwischen Lehr­
lingen des 1* und des 2« Ausbildungsjahres, Ausdruck des Ent­
wicklungsprozesses der jungen Persönlichkeiten und ihrer grund­
legenden Wertorientierungen*
I Soerlangt bei den Lehrlingen des 2« Au«hildtmg«ji*hggfl
I zahl der Wertorientierungen nicht mehr die sehr große Bedeut­
samkeit wie im 1« AusbiIdungsjahr. Qanz offensichtlich liegt
- hier eine realere Sicht und Einsohätzimg zugrunde, was zweck­
mäßig, erstrebenswert und machbar in der beruflichen und Le­
bensgestaltung ist; Resultat der erzieherischen Einflußnahme 
und der allgemein gewonnenen sozialen Erfahrungen der Lehrlinge 
in der Berufsausbildung.
Dagegen steigen die Ansprüche an den Inhalt der beruflichen Tä­
tigkeit (Ausübung einer persönlich befriedigenden Tätigkeit) 
leicht an, und das Verdienst streben wird in Verbindung mit den 
jeweiligen Tätigkeitsanforderungen differenzierter, also nicht 
mehr hoher Verdienst "an sich" oder "um jeden Preis". Auch das 
Bewußtsein der Pflichterfüllung erlangt eine noch größere Ver­
bindlichkeit; das. Streben, ohne größere Anstrengungen ein ange­
nehmes Leben zu führen, wird häufiger als "nicht maohbar" und 
"ungehörig" abgelehnt. Das Streben nach beruflicher Weiterquali­
fizierung verliert dagegen etwas an Bedeutung.
) *ert or i en t ie rungen., die stärker grundlegende Positionen der 
Lehrlinge widerspiegeln, wie die Weltanschauung, die Identifi­
kation mit dem Sozialismus, das Streben nach überdurchschnitt­
lichen Leistungen und nach schöpferischen Aktivitäten verändern 
sich dagegen wenig.
Vertiefende Analysen und Vergleiche belegen ferner eindeutig, 
daß die Wertorientierungen der Lehrlinge in engem Zusammenhang 
mit ihren tatsächlichen Leistungen und Verhaltensweisen im 
Ausbildungsprozeß stehen* Diejenigen Lehrlinge, die überdurch­
schnittliche Leistungen vollbringen und zu den Leistungsbesten 
gehören, lassen sich deutlich häufiger und entschiedener von
- Überdurchschnittliches im Ausbildongs- und Arbeitsprozeß 
leisten,
- in der Arbeit zu den tüchtigen, anerkannten Werktätigen ge­
hören,
- Wissen und Kenntnisse auf vielen Gebieten erweitern,
- hohe Leistungen bei der Meisterung von Wissenschaft und Tech­
nik erreichen und schöpferische Aktivitäten entwickeln,
- einen persönlichen Beitrag zur Stärkung des Sozialismus und 
zur Sicherung des Friedens leisten,
- die marxistisch-leninistische Weltanschauung vertreten,
als jene Lehrlinge, deren Leistungen unter dem Durchschnitt 
liegen. Diese wiederum neigen eher dazu, ohne größere Anstren­
gungen sich ein angenehmes Leben zu gestalten und streben
- allerdings auch nur in geringer Anzahl - etwas häufiger nach 
Lebensgenuß, Verdienst und persönlichen Vorteilen als die Lei­
stungsbesten.
Zusammenfassung und Folgerten
Die große Mehrheit der Lehrlinge läßt sioh in ihrem Denken 
und Handeln von sozialistischen Wertorientierungen und Moral­
normen leiten. Hier sind von den Berufspädagogen in engem Zu­
sammenwirken mit der FDJ in den vergangenen Jahren weiter be­
deutende Erfolge erreicht worden, die sioh auoh klar in Unter­
suchungen der Jugendforschung widerspiegeln«
In der Ausprägung der Wertorientierungen der Lehrlinge im Ver­
lauf der Berufsausbildung sind - von einzelnen Lehrlingen abge­
sehen - weder "EntwioklungssprUnge" noch nennenswerte "Einbrü­
che" die Regel. In der Tendenz zeigt sioh bei der Mehrheit von 
ihnen eine leichte absolute (die Aussagen werden realer, ent­
schiedener, sicherer) oder relative Stabilisierung der Wert- 
orientierungen (die Aussagen bleiben bei steigenden Anforderun­
gen und komplizierteren Bedingungen von Lehrhalbjahr zu Lehr- 
halb jahr konstant).
In der weiteren ideo logischen Erziehung der Lehrlinge verdie- 
nen jedoch offensichtlich folgende Entwieklun^en und Prozesse 
besondere Aufmerksamkeit i
• Die Bedeutung der Anforderungen der neuen Stufe der wissen­
schaftlich-technischen Revolution wird von vielen Lehrlingen 
noch nicht gründlich genug erkannt. Wissenschaft und Technik, 
ihre stürmische Entwicklung, das Interesse und die Bereitschaft, 
daran persönlich teilzuhaben, diesen Anforderungen gegenüber 
gewappnet zu sein, stellt für einen großen Teil von ihnen noch 
keinen zentralen "Wort" dar, wird für die berufliche Entwicklung 
und persönliche Lebensgestaltung noch nicht für genügend bedeut­
sam gehalten«
Die Beschlüsse des U , Parteitages in der Berufsausbildung zu 
verwirklichen, verlangt aber besonders, rasch und nachdrück­
lich das Denken, d. h. die Interessen, Pläne, Absichten, Ziel­
stellungen der Lehrlinge auf die neue Etappe der wissenschaft­
lich-technischen Revolution, auf die Anwendung und Beherrschung 
der modernen Schlüsseltechnologien einzustellen.
Die spezifischen Möglichkeiten der FDJ können dabei nooh inten­
siver und zielgerichteter genutzt werden:
- Organisierung von Aktivtagungen, Poren u. ix,, auf denen Ver­
treter der Kombinatsleitung über die Perspektive der Einführung 
von Schlüsselteohnologien in den Kombinatsbetrieben informieren, 
einschließlich der Aufgaben und Erwartungen an die Lehrlinge,
- Einsatz der FDJ-Leitungen für den möglichst rasohen und be­
vorzugten Einsatz der Lehrlings an der modernsten Technik,
- Aktive Unterstützung durch die Lehrlinge bei der Einrichtung 
und Wertung der 0emputsrkabine11e,
- Gewinnung möglichst aller Lehrlinge, vor allem der Mädchen 
zur Teilnahme an Arbeitsgemeinschaften, ln denen die Computer­
handhabung geübt und weiterentwickelt wird.
Dabei geht es in diesem Zusammenhang nicht allein darum, bei 
den Lehrlingen das Interesse, die Fähigkeiten und die Bereit­
schaft zum aktiven Umgang mit Wissenschaft und Technik umfas­
send herauszubilden, sondern ihnen die Entwicklung von Wissen-
Schaft und Technik unter sozialistischen Bedingungen eindring­
lich zu veranschaulichen, eis entscheidendes Mittel, die Haupt­
aufgabe in Ihrer Einheit von Wirtschafts- und Sozialpolitik 
fortzusetzen.
Der differenzierten Darstellung der Fakten und der Folgen der 
wissenschaftlich-technischen Revolution unter kapitalistisch«! 
Bedingungen der Pro fl tmaximi er ung bis hin zur militärischen 
Aufrüstung und Friedensbedrohung sollte unter den Lehrlingen 
noch mehr Aufmerksamkeit gewidmet werden.
Bewährt haben sioh dabei*
- Vorträge oder Rundtisch-Diskussionen im Kreis der FDJ-Gruppe, 
der Lehrlingsklasse, im Lehrlingswohnheim durch Fach experten 
der KdT oder der Urania, (vgl. auch die Zielstellungen und 
Schwerpunkte des Urania-Kongresses im Juni 1986),
- Anfertigung von Jahresarbeiten o. ä. durch die Lehrlinge 
(auch im Rahmen persönlicher Aufträge der FDJ-Leitung in Zu­
sammenarbeit mit den Berufsschullehrern), in denen bestimmte 
wissenschaftlich-technische Entwicklungen und ihre sozialen 
Folgen in der bürgerlichen Gesellschaft auf der Basis von Lite­
raturstudien, Auswertung von Statistiken usw. analysiert werden. 
Besonders bei Lehrlingen der Berufsausbildung mit Abitur können 
damit zugleich Fertigkeiten für ein späteres produktives (Selbst-) 
Studium entwickelt werden.
• Unter den Wertorientierungen der Lehrlinge üben jene einen 
bedeutenden Einfluß auf deren Denken und Handeln aus, die dar­
auf gerichtet sind, überdurohschnittlicheo, d. h. mehr als das 
Geforderte zu leisten, sowie zurjjtärkung unseres sozialisti­
schen Staates beitragen zu wollen. Das erste umschließt vor 
allem das Interesse und Streben nach eigenen Initiativen sowie 
die Erkenntnis der persönlichen Verantwortung bei der Realisie­
rung der Arbeite-, Ausbildungs- und gesellschaftlichen Aufgaben. 
Das zweite beinhaltet einen bewußten Bezug zum sozialistischen 
Staat, ordnet die Orientierungen und Ziele für die persönliche 
Lebensgestaltung in bestinsatem Maße in die gesellschaftlichen 
Interessen und Erfordernisse ein.
Etwa knapp zwei Drittel der Lehrlinge z .  B«, die Überdurch­
schnittliches anstreben, wollen damit zugleich j=tuch einen Bei­
trag zur Stärkung unseres sozialioti cchen Staates leisten.
Und umgekehrt ist es für über drei Viertel der Lehrlinge, die 
sich engagiert für die Stärkung des Sosialiamus einsetzen, 
völlig oder weitgehend selbstverständlich, überdurchschnitt­
liche Leistungen zu vollbringen. Die Zusammenhänge mit vielen 
Aktivitäten der Lehrlinge im Beruf, Betrieb und in der Gesell­
schaft sind bei diesen beiden Wertorientierungen mit am deut­
lichsten«
Beide Wertorientierungen bilden offensichtlich zwei wichtige 
Kettenglieder ln der ideologischen und moralischen Entwicklung 
sozialistischer Persönlichkeiten* Daran gilt es in der tägli­
chen ideologischen Erziehung anzuknüpfen. Den Lehrlingen ist 
inaner tiefer bewußt zu machen, welchen Wert in unserer Gesell­
schaft die Wahrnehmung der persönlichen Verantwortung, die 
Ideen, Initiativen und Taten bei der Realisierung der politi­
schen und ökonomischen Aufgaben besitzen.
Notwendig ist dazu vor allem
- die Lehrlinge systematisch in die Planung und Gestaltung 
des Ausbildungsprozeases einzubeziehen* Das erlangt beson­
deres Gewicht bei der Realisierung der neuen Lehrpläne.
- ihnen bei der sozialistischen Rationalisierung konkrete Auf-
ZU.
gaben zur Lösiinggf 1 ndung oder Realisierung stellen,
- mit ihnen die Möglichkeiten, Mittel und löge sowie den Nutzen 
bei der Überbietung dos Plaues der L c k r p r o  Auktion su beraten.
Damit wird den Lehrlingen die persönliche (Mit-)Verantwortung 
anschaulich erlebbar gemacht, ihnen der Nutzen ihrer Ideen 
und Initiativen nachdrücklich vermittelt« Das wiederum festigt 
die genannten W eriorl en 11 erungen weiter* ihre Ausstrahlung auf 
weitere Wertorientierungen nimmt zu«
2* Herausbildung des Klassenbewußt©eins und der Weltanschauung 
der Arbeiterklasse unter den Lehrlingen
"Mit der Sieht auf gegenwärtige und künftige Kampfbedingungen 
gilt es, unsere Jugend klassenmäßig zu erziehen, die Liebe und 
den Stolz auf ihr sozialistisches Vaterland immer erneut aus zu- 
prägen und zu vertiefen, ihrer Erziehung zum proletarischen 
International! «aus, zur unverbrüchlichen Freundschaft mit der 
Sowjetunion und zur aktiven Solidarität stets größtes Augenmerk 
zu schenken."
Erich HONBOKER
ZI. Parteitag der SED
"Den sozialistischen Klassenstandpunkt bei allen Jugendlichen 
auszuprägen ist Ziel der politisch-ideologischen Arbeit der 
FDJ. Die historischen Wahrheiten unserer Zeit mit Herz und 
Verstand zu erfassen und dem täglichen Verhalten zugrunde zu 
legen heißt, seinem Leben einen revolutionären Inhalt zu geben, 
heißt, nach dem Lebenssinn der Kommunisten zu handeln."
Eberhard AURICH
XII. Parlament der FDJ
Die Herausbildung des Klassenbewußtseins und der Weltanschauung 
der Arbeiterklasse vollzieht sich sowohl unter dem Einfluß der 
ideologischen Arbeit der Partei und des Jugendverbandes als 
auch der objektiven konkreten gesellschaftlichen Prozesse im 
nationalen und internationalen Maßstab. Hierbei sind unter der 
heranwaohsenden Generation wichtige Erfolge erzielt worden.
Insgesamt kann man davon ausgehen, daß sioh die Lehrlinge der 
DDR in hohem Maße mit der Politik der Partei und des Staates 
verbunden fühlen, daß für die große Mehrheit eine klassenmäßige 
Grundhaltung zur Sowjetunion charakteristisch ist, daß die mei­
sten von ihnen für das Verständnis unserer Zeit die marxistisch- 
leninistische Weltanschauung als unerläßlich betrachten.
Mit.der. DDR, ihrem sogialiatiaohen Vaterland, identifizieren 
sich fast alle Lehrlinge. Diese Position zeichnet sioh_gg.lt.. 
Jahren durch hohe Stabilität aus. Jeder zweite Lehrling fühlt 
sich seiner sozialistischen Heimat ohne jede Einschränkung 
fest verbunden. Wesentliche Gründe für dieses Bekenntnis sind 
die konsequente Friedenspolitik der DDR, ihr Kampf um Entspannung,
Abrüstung und friedliche Koexistenz, womit die entscheiden­
den Voraussetzungen für eine gesicherte Zukunft der Mädchen 
und Jungen geschaffen werden. Der Blick in eine sichere Zu­
kunft und das Wissen darum, daß Im ersten sozialistischen 
Staat auf deutschem Boden die junge Generation auf allen Gebie­
ten gefördert wird, bilden wesentliche Grundlagen für die Iden­
tifikation mit der DDR« Dazu trägt selbstverständlich auch eine 
ausgeprägte Helmatverbuadenheit bei«
Je mehr* die jungen Leute überzeugt von den Vorzügen und Errun­
genschaften des Sozialismus sind, um so verbundener fühlen sie 
sioh naturgemäß ihrer Heimat.
Ein Teil der Lehrlinge - wie der gesamten Jugend der DDR - be­
trachtetallerdings einige Errungenschaften und Vorzüge als 
selbstverständlich. Sine solche Bewertung sollte jedooh nicht 
grundsätzlich als negativ eingestuft werden. Es muß beachtet 
werden, daß die heutige Lehrlingsgeneration, um 1970 geboren, 
diese Errungenschaften während ihres bisherigen Lebens täglich 
zur Kenntnis nehmen konnte. Sie sind Bestandteil ihres Alltags, 
ihrer Lebenswelt geworden. So kann es nicht verwundern, wenn 
es einigen schwer fällt, das täglich Erlebte als einen beson­
deren Vorzug zu bet rächten, notwendig ist zum einen, dieser 
jungen Generation noch besser die historische Bedeutsamkeit 
der Errungenschaften bewußt zu machen - das wiederum setzt die 
kontinuierliche Förderung des Geschichtsbewußtseins der jungen 
Bürger voraus. Zum anderen ist vonnöten, die Bedeutung aktuel­
ler Maßnahmen zur Verbesserung des Lebensniveaus, insbesondere 
auch von Maßnahmen, die der jungen Generation unmittelbar zu­
gute kommen, konkret-hlstorisoh zu erläutern.
Die Ausprägung der Verbundenheit mit ihrer sozialistischen Hei­
mat steht in einem engen Zusammenhang mit der Bereitschaft der 
Lehrlinge, sich_ia£._dga._3ohutz de« Sozialismus, für den Schutz 
der DDR aingusetzen. Die übergroße Mehrheit jener jungen Lehr­
linge, die sieh dem sozialistischen deutschen Staat fest verbun­
den fühlen, ist auch bereit, ihn gegen jede Aggression des Im­
perialismus zu verteidigen. Die Liebe zur sozialistischen Heimat 
löst bewußtes Handeln zum Schutz vor jeder imperialistischen 
Bedrohung aus, begründet eine hohe Wehmoral eines großen Teiles 
der Lehrlinge, (vgl. ausführlich Abschnitt 4«)
Eng mit diesen Positionen 0 0zialistisehen Patriotismus' sind 
jene des sozialistigohen Internatioaalimafi verbunden. Insbe­
sondere die Preimdsohaft M t  der Sowjetunion, der stärksten 
Friedensmacht der Welt« dam Lande Lenins und seines? Jugend, 
ist aus unserem Alltag nioht mehr wegzudenken. Paat alle Lehr- 
linge sind davon überzeugt, daß eine enge und allseitige Zu­
sammenarbeit mit der UdSSR das Fundament für die erfolgreiche 
Entwicklung der DDR ist. Die meisten anerkennen, daß die Hal­
tung zur Sowjetunion naoh wie vor - und heute um so mehr - 
Prüfstein revolutionären Handelns ist.
Gerade jüngste Ergebnisse bestätigen, daß die Verbundenheit mit 
der SU auf stabilen Positionen beruht. So erreichten z. B. alle 
Versuche imperialistischer Kreise und ihrer Massenmedien, im 
Zusammenhang mit dam Umfall im Kernkraftwerk Tschernobyl, das 
Ansehen der Sowjetunion zu schädigen, die sowjetischen Friedens­
initiativen zu diskreditieren, ihr Ziel nioht.
Die enge Verbundenheit mit der Sowjetunion beruht bei den jungen 
Lehrlingen, übereinstimmend mit anderen sozialen Gruppen der 
DDR - Jugend, vor allem auf der Erkenntnis, daß die Sowjetunion 
den entscheidenden Einfluß auf die Erhaltung des Weltfriedens 
ausübt. Reben der konsequenten Friedenspolitik der UdSSR ist 
für die Verbundenheit mit dem ersten sozialistischen Staat von 
Bedeutung, daß es die Sowjetunion war, die unser und viele an­
dere Völker vom Faschismus befreit hat.
Zu beachten Ist, daß zwar fast alle Lehrlinge der Überzeugung 
sind, daß die Sowjetunion unser bester Freund ist, daß sie im 
Kampf um Frieden und die weitere Gestaltung des Sozialismus und 
die Errichtung des Kommunismus fest an der Seite der DDR steht, 
daß dieser rational begründeten Überzeugung jedoch nicht ln 
adäquatem Maße die individuelle emotional begründete Verbunden­
heit mit der Sowjetunion entspricht« Immerhin ein Drittel der 
jungen Lehrlinge (wie im übrigen auch der jungen Arbeiter) fühlt 
sich mit der Sowjetunion persönlich kaum verbunden. Das betrifft 
vornehmlich die männlichen Lehrlinge. Der grüßte Teil der Lehr­
linge macht also mehr oder weniger Einschränkungen, wenn es um 
die emotional getragene Verbundenheit mit der UdSSR geht. Die 
Ausprägung dieser Grundüberzeugung junger Revolutionäre bleibt
hinter den gesellschaftlichen Erfordernissen zurück. In diesem 
Zusammenhang ist auch zu beachten, daß eine starke Verbunden­
heit mit der DDR keineswegs automatisch eine starke Identifi­
kation mit der Sowjetunion bedingt.
Relativ stabil im Vergleich der letzten Jahre zeigen sieh die
bal dan ^ rimgen. Knapp 
zwei Drittel bekennen sieh zu einer materialistischen Weltauf­
fassung, der notwendigen Voraussetzung für die Herausbildung 
der wissenschaftlichen Weltanschauung der Arbeiterklasse« Trotz 
dieser relativen Stabilität ist zu betonen, daß der weltan­
schaulichen Erziehung und Bildung der Lehrlinge weiterhin be­
sondere Aufmerksamkeit bei gern essen werden muß. Im Rückblick 
auf die vergangenen Jahre zeigt sich nämlich auch, daß religiöse 
Positionen leicht zugenommen haben und der Anteil junger Lehr­
linge mit unentschiedener weltanschaulicher Haltung nicht abge­
nommen hat. Eine Folge dessen ist, daß zwar der überwiegende 
Teil der Lehrlinge den Marxismus-Leninismus als Kompaß für das 
eigene Leben betrachtet, ein nicht unerheblicher Teil anderer­
seits nicht dieser Auffassung ist. Unter diesen Jugendlichen 
befinden sich naturgemäß häufiger Jugendliche ohne materiali­
stische Weltanschauung.
Gerade im Hinblick auf die weltanschauliche Profilierung unse­
rer Lehrlinge ist der Dialog mit ihnen zu den Fragen, die sie 
in dieser Richtung interessieren, von immenser Bedeutung. Das 
Erleben dessen, daß ihre weltanschaulichen Fragen durch den 
Marxismus-Leninismus überzeugend geklärt werden können, wird 
folgerichtig ihre weltanschaulichen Positionen entwickeln und 
festigen. Daß hier noch Naohholebedarf besteht, wird auch darin 
deutlich, daß das Interesse für kirchliche Veranstaltungen un­
ter nicht religiös gebundenen Lehrlingen zwar nach wie vor ge­
ring ist, jedoch etwas zugenommen hat. Nicht selten begründen 
diese Jugendlichen ihr diesbezügliches Interesse damit, daß in 
diesen Veranstaltungen freimütig und vorurteilslos über die 
Dinge gesprochen wird, die sie unmittelbar bewegen.
Unter dem Blickwinkel der Verbreitung der marxistisch-lenini­
stischen Weltanschauung unter den Lehrlingen ist auoh die Tat­
sache ernst zu nehmen, daß grundlegende Werke der Klassiker
des Marxismus-Leninismus, wie zum Beispiel das Manifest 4er 
kommunistleehen Partei, ungenügend bekannt sind. Rar wenige . 
Lehrlinge ( +3%, weniger als nooh vor einigen Jahren) kennen 
daäTManifest genau. Diese ungenügende Kenntnis wirkt sioh na­
türlich nicht vorteilhaft auf die Ausprägung entsprechender 
weltanschaulicher Überzeugungen aus. Unter dem Aspekt, daß 
der Marxismus aus seinen Quellen erarbeitet werden muß, wird 
das bessere Vertrautmaohen gerade der Lehrlinge mit den Werken 
der Klassiker zur Notwendigkeit.
Allerdings Ist die Aufmerksamkeit in der politisch-ideologi­
schen Arbeit nicht ausschließlich nur auf die Lehrlinge zu 
richten. Analysen belegen hinreichend, daß die aufgezeigten 
Tendenzen durchaus bei älteren Schülern und Lehrlingen ähn­
lich zutage treten. Daraus ergibt sioh die Notwendigkeit, Maß­
nahmen zur effektiveren weltanschaulichen Erziehung bereits in 
der Oberschule anzusetzen. In diesem Zusammenhang ist sicher 
nicht uninteressant, daß kaum Beziehungen zwischen Ideologie 
sehen Grundpositionen und der letzten -Sehulnote im Fach Staats­
bürgerkunde bestehen. eia Verweis darauf, daß es nooh besser 
gelxngen muBV ^oliti sehe Kenntnisse in stabile Überzeugungen 
zu überführen.
Zusammenfassend ist zu sagen, daß es besser gelingen muß, welt­
anschaulich nooh unentschiedene Lehrlinge auf atheistische Po­
sitionen zu führen, darüber hinaus bei allen materialistisch 
orientierten Jugendlichen die Überzeugung auszuprägen, daß nur 
die marxistisch-leninistische Weltanschauung dabei helfen kann, 
Geschichte und Gegenwart richtig zu interpretieren. Diese Er­
kenntnis wirkt sioh auf die Stabilisierung aller politischen 
Überzeugungen aus. Die stark ausgeprägten weltanschaulichen 
Interessen vieler Lehrlinge bieten günstige Voraussetzungen 
für eine in diese Richtung sielende wirksame ideologische Ar­
beit.
Nicht zuletzt ist die feste marxistisch-leninistische Weltan­
schauung eine Voraussetzung dafür, daß sioh die jungen Bürger 
den Lebens sinn der Kommunisten als Lebenshaltung nn eignen. Die 
große Mehrheit der Lehrlinge setzt in die Partei der Arbeiter­
klasse hohes Vertrauen. Dominantes Motiv dieser starken Identi­
fikation ist die kontinuierliche Friedenspolitik der SED. Ein 
retrospektiver Bliok bestätigt, daß hier offensichtlich sehr
stabile Haltungen bestehen* heute wie vor 15 Jahren besitzt 
die Partei der Arbeiterklasse das Vertrauen von etwa vier 
Fünfteln der Lehrlinge» Eindeutig negativ äußern sioh nur 
wenige. Dieses Vertrauensvotum bestätigt, daß die Jugend der 
DDR die Politik der Partei in breiter Front sehr positiv be­
wertet, sioh mit dieser Politik identifiziert.
Die hohe Wertschätzung der Partei der Arbeiterklasse und ihrer 
Politik schlägt sich jedoch in noch zu geringem Maße in der fe­
sten Absicht nieder, selbst Mitglied der Partei zu werden.^Rur 
wenige wollen das bestimmt, etwa jeder dritte hält es immerhin 
zumindest für möglich. Andererseits sind etwa zwei Drittel der 
Lehrlinge der Meinung, daß sie selbst kaum einen Antrag.auf 
Mitgliedschaft stellen würden. Selbst wenn davon ausgegangen 
wird, daß nicht jeder Mitglied der Partei der Arbeiterklasse 
werden kann, überrascht doch, daß der größere Teil der Lehrlin­
ge ganz offensichtlich auch nicht die Absicht hegt, einen sol­
chen Sohrltt zu vollziehen. In der politisch-ideologischen Ar­
beit mit den Lehrlingen wird also zu berücksichtigen sein, daß 
die Mehrheit sich zwar hinter die Politik der Partei stellt, 
daß aber nicht immer dieses Vertrauensvotum konsequent verhal­
tenswirksam wird in dem Sinne, daß eine Mitgliedschaft in der 
Vorhut der Arbeiterklasse angestrebt wird.
ZasmmeMagsim^. Folaeraageru Überlegungen
Insgesamt kann davon ausgegangen werden, daß die übergroße 
Mehrheit Lehrlinge der DDR dem Kurs der Partei folgt und fest 
zu ihrem sozialistischen Vaterland steht. Das ist zweifellos 
auch ein Erfolg der politiseh-ideologisehen Arbeit der Partei 
und des Jugendverbandes wie andererseits eine logische Folge 
des Erlebens des erfolgreichen Voranschreitens des Sozialismus 
auf deutsohem Boden und in der ganzen Welt. In vielen Positio­
nen zeigt sich, daß Klaseenbewußtsein und Weltanschauung der 
Arbeiterklasse stabil entwickelt sind.
Als Schwerpunkte in der weiteren politisch-ideologischen Er­
ziehung der Lehrlinge erweisen sich*
• Eine effektivere und an den Interessen der Jugendlieben
anknüpfende weltanschauliche Erziehung vornehmlich jener Lehr­
linge, die noch unentschiedene Positionen zeigen.
Die FDJ hat sich mit Unterstützung der Partei, der sozialisti­
schen Schule und ihrer anderen gesellschaftlichen Verbündeten 
in den vergangenen Jahrzehnten zahlreiche bewährte Möglichkei­
ten weltanschaulicher Erziehung geschaffen. Genannt seien hier 
nur die Mitgliederversammlungen und das FDJ-Studienjahr. Gerade 
das FDJ-Studienjahr sollte noch stärker genutzt werden, die 
weltanschauliche Erziehung der Lehrlinge effektiver zu gestal­
ten* Auch hier wird es darauf ankommen, rationale und emotionale 
Ebenen der Vermittlung gleichermaßen zu berücksichtigen* Betont 
sei an dieser Stelle, daß gerade Diskussionen zu weltanschau­
lichen Fragestellungen, z, B. zum Sinn des Lebens im Sozialis­
mus, auf großes Interesse bei den jungen Lehrlingen treffen.
Diese Anknüpfungsmöglichkeiten gilt es noch stärker zu nutzen. 
Dies ist vor allem ein Bewährungsfeld der Propagandisten im 
FDJ-Studienjahr•
• Der Dialektik zwischen dem Erkennen der Errungenschaften und 
Vorzüge des Sozialismus einerseits und der Ausprägung einer 
festen Verbundenheit mit der sozialistischen DDR ist weiter­
hin besondere Aufmerksamkeit zu widmen.
Solche Errungenschaften sind für die Lehrlinge beispielsweise 
die Sicherheit des Arbeitsplatzes, die ständige Verbesserung 
der Wohnverhältnisse, die Möglichkeit, sich hohe Bildung anzu­
eignen, die großzügige Unterstützung junger Eheleute, stabile 
Preise, Mieten und Tarife.
Je stärker sie begreifen, daß diese Errungenschaften nur inner­
halb der sozialistischen Gesellschaft, durch die kluge und stra­
tegische Politik von Partei- und StaatsfEhrung ermöglicht wur­
den und werden, daß sie selbst Schritt für Schritt an ihrer Ent­
wicklung Anteil haben, desto höhere Bedeutung werden sie ihnen 
beimessen, desto stärker verbunden fühlen sie sich ihrem Vater­
land*
• Auch in der internationalistischen Erziehung der Lehrlinge sind 
individuell-emotionale Faktoren noch stärker zu berücksichtigen*
Dia Vermittlung von Kenntnissen über die Entwicklung der So­
wjetunion, über ihre Pionierrolle im Kampf um Frieden und Fort­
schritt reicht nicht aus, um das Gefühl der Verbundenheit zu 
entwickeln« Mehr denn je gilt es, die emotionale Seite des Be­
wußtseins anzuspreohen, auf dieser Eben© Überzeugungen und 
Wertungen zu begründen« Denken und Fühlen der jungen Bürger 
müssen gleichermaßen angesprochen werden* Dazu wird Vorausset­
zung sein, umfassender und verständlich über den Alltag des 
sowjetischen Volkes, über die Lebensweise der Mansohen zu in­
formieren, den sowjetischen Manschen näher in das Blickfeld zu 
rücken. Wir müssen davon ausgehen, daß sich feste Verbundenheit 
im Grunde nicht zu einem Staat, sondern zu dessen Menschen ent­
wickelt. Das wiederum setzt voraus, daß diese Menschen über 
persönliche wie auch medial vermittelte Kontakte erlebt werden 
können, daß Erkenntnisse über ihre Lebensweise gewonnen und ver­
tieft werden.
In nooh breiterem Maße sollte es gerade nooh in der Ausbildung 
befindlichen Jugendlichen ermöglicht werden, persönliche Kon­
takte mit sowjetischen Jugendlichen aufzunehmen. Insgesamt hat 
nach wie vor ein noch zu geringer Teil der DDR-Jugend enge per­
sönliche Beziehungen zu sowjetischen Bürgern, die für die Aus­
prägung gefühlsmäßiger Bindungen von hohem Wert sind. Nachweis­
lich fühlen sich besonders jene Lehrlinge, die Freunde oder Be­
kannte in der Sowjetunion haben, dem Lande Lenins fest verbun­
den.
. Nooh eindringlicher und einsichtiger muß der Richtigkeit 
der Politik der Partei, verbunden mit festen Positionen zur 
Weltanschauung der Arbeiterklasse, zu den politischen Grund­
fragen der Epoohe, in die Absicht münden, selbst in vor­
derster Front, als Angehöriger der Partei der Arbeiterklasse, 
als aktiver Kämpfer für den Frieden und das Wohl des Volkes 
zu wirken.
• Die besondere Kompliziertheit der aktuellen internationalen 
Situation macht es notwendig, den Jugendlichen zu helfen, sioh 
zurecht zufinden, aktuelle, nicht selten widersprüchliche Ereig­
nisse Immer wieder in den allgemeinen historischen Bewegungs­
ablauf einzuordnen.
Diesen Prozeß bei den Lehrling«! zu fördern verlangt, daß 
alle Kommunisten, die Lehrer und Erzieher, Leiter in Betrie­
ben und Genossenschaften, Insbesondere aber auch die Funktio­
näre des Jugendverbandes und seine Propagandisten - in der Re­
gel erfahrene Genossen - praxisverbunden, mit konkretem Wis­
sen, mit Verständnis und Geduld das Gespräch mit der Jugend 
suchen und auf alle Fragen überzeugend antworten. Wenn wir da­
von ausgehen wollen, daß Prüfstein revolutionären Handelns heute 
die parteiliche Haltung zu den oft widersprüchlichen Ereignis­
sen unserer Zeit ist, müssen wir vornehmlich der noch lernenden 
Jugend, deren soziale Erfahrung vergleichsweise noch gering ist, 
Hilfe bei der Herausbildung fester Klassenpositionen wie auch 
der weltanschaulichen Orientierung erweisen. Das kam erfah­
rungsgemäß nioht durch bloße Kenntniavermittlung geschehen, 
sondern setzt das vertrauensvolle Gespräch mit der Jugend vor­
aus, das in offener Atmosphäre an den Interessen der jungen Bür­
ger anknüpft, das neben der rationalen auch der emotionalen 
Ebene genügend Raum läßt. Erwiesenermaßen führt gerade das Er­
leben der konsequenten, auf die Erhöhung des Lebensniveaus und 
die Erhaltung des Friedens geriohtete Politik der sozialisti­
schen Staaten zur Stabilisierung klassenmäßiger und weltanschau­
licher Positionen. Wenn wir auf die politisch-ideologisch rele­
vanten und weltanschaulichen Fragen der Lehrlinge Überzeugende 
Antworten geben, werden sie sich die Antworten nioht an anderer 
Stelle holen, werden sich ihre klassenmäßigen und weltanschau­
lichen Positionen weiter vertiefen.
3« Zukunftsbewußtsein und Lebenspläne der Lehrlinge
"Ihr, die ihr heute jung seid, werdet in der Blüte eures Le­
bens das Banner der Errungenschaften des Sozialismus auf deut­
schem Boden über die Schwelle des neuen Jahrtausends tragen. 
Bereitet euch darauf vor I11
Brich HOHEOKSR
XX. Parteitag der S8D
"Historische Wahrheit ist, daß wir in der Epoche des Über­
gangs vom Kapital!maus zum Sozialismus leben. Aus dem erfolg­
reichen Kampf um den weltweiten Vormarsch des Sozialismus 
schöpfen wir Kraft und Optimismus für unser Handeln."
Eberhard AURIOH
XU. Parlament der FDJ
Der Jugend gehört nicht nur die Zukunft, sondern sie ist selbst 
Zukunft und das in zweifacher Hinsicht i erstens im Sinne der 
Generationsfolge und zweitens als aktiver Erbauer der zukünfti­
gen gesellschaftlichen Entwicklung.
Insofern ist es ein Wesenmerkmal der Jugend, sich mit Zukünf­
tigem auseinanderzuseteen und durch diese aktive Auseinander­
setzung weitreichende Lebenspläne zu entwickeln.
Zukunftsvorstellungen nehmen im Lehrlingsalter bereits klare 
Konturen an, die durch die neue soziale Holle der Lehrlinge 
nunmehr als Angehörige der Arbeiterklasse zunehmendes Gewicht 
erlangen. Bas Selbstbewußt sein wächst durch den neuen Status 
beim Übergang vom Schiller zumlL^irling, djuroh höhere Selbstän­
digkeit und Verantwortung, durch das erste selbsterarbeitete 
Geld, wodurch d m  Streben nach eigener Lebensplanung und -reali- 
sierung schrittweise entsprochen wird.
Stärker als im Soh ul jugendalt er wird begriffen, daß das gegen­
wärtige Lernen und Arbeiten der unmittelbaren beruf Hohen Ent­
wicklung dient, und dieses zu Leitlinien bei der Gestaltung des 
eigenen Lebens wird. Die Lehrlinge orientieren sich zunehmend 
langfristig an den gesellschaftlichen Werten Im Betrieb und ln 
der Berufsausbildung, die für die Persönlichkeit objektiven Cha­
rakter tragen und Immer stärker auch das Handeln bestimmen.
Die Lebenspläne der Lehrlinge resultieren damit aus dem ge­
samten Brziehungs- und Ausbildungsprozeß unter ganz bestimm­
ten gesellschaftlichen Bedingungen. Sie werden zunächst vor­
wiegend auf die nächsten ein bis zwei Jahre bis zur Beendigung 
der Lehrzeit konzentriert (39 % der Lehrlinge geben diesen
an). viele von ihnen beziehen aber ebenso Re­
flexionen über meist längere Zeiträume bis zu 5 Jahren, also 
bis zur Entwicklung eines guten Facharbeiters, ein (26 % geben 
diese Zeitspanne an). Bas ist im wesentlichen auch der Zeit­
raum, der für junge Leute ausreichend einzuschätzen und zu 
überblicken ist, denn vieles verändert sioh noch in ihrer Le- 
bensgestaltung oder ist längerfristig noch nioht genügend zu 
berüok sichtigen*
Andererseits hat etwa ein Viertel der Lehrlinge entweder keine 
oder nur sehr kurzfristige Vorstellungen über ihre weitere Le­
bensgestaltung,
Vor jungen Menschen, insbesondere auch vor Lehrlingen, liegt 
eine besonders ”lange Zukunft”, sie zu gestalten und die ent­
sprechenden Wege zu wählen und Entscheidungen zu treffen, nimmt 
in Ihrem Senken und Handeln erklärlicherweise einen breiten 
Raum ein* Die Zukunft kann dabei stärker optimistisch als auch 
pessimistisch bewertet werden, wobei diese Qualität der Zu- 
kunftsorlentierung das Individuelle Verhalten beeinflußt.
Soziale Sicherheit und Geborgenheit im Sozialismus, gepaart 
mit der Gewißheit, daß jeder Jugendliche sowohl eine Lehrstelle 
bzw. einen Ausbildungsplatz als auch eine Arbeitsstelle erhält, 
bestimmen nachweisbar ofttimiati«ohes Zukunftsdenken.
75 % der Lehrlinge sehen ihrer naraönliohen Zukunft zuversicht­
lich entgegen (davon 9 % sehr zuversichtlich), 19 % können das
nioht beurteilen, und nur 6 % schätzen die persönliche Zukunft
%
kaum zuversichtlich ein* Weniger positiv wird von den Lehrlin­
gen - wie auch von anderen jungen Menschen - die 
liehe Zukunft bis zum Jahr 2000 beurteilt. Nur reichlich die 
Hälfte der Lehrlinge sieht die gesellschaftliche Zukunft opti­
mistisch, 29 % geben an, kaum zuversichtlieh in die gesell- 
achaftliohe Entwicklung zu blicken* Hier spielt vor allem die 
gegenwärtige Bedrohung des Weltfriedens durch die USA-Admini-
Dieser Widerspruch zwischen persönlicher und gesellschaftli­
cher Zukunftserwartung zeigt sioh bei allen jungen Werktätigen. 
Zunächst dürfte diese Tatsache verwundern, weil eine gesicherte 
persönliche Zukunft nur durch ebensolohe gesellschaftliche Ent­
wicklung möglich ist. Die gesellschaftlichen Entwicklungspro- 
zesse sind jedoch durch die Kompliziertheit und Tielgestaltig- 
keit fUr die Lehrlinge weniger durohschaubar, sie sind von 
komplexerer Natur* Ein Seil der Lehrlinge ist somit nooh nicht 
ausreichend in der Lage, die persönliohe Zukunftsgestaltung im 
Zusammenhang mit der gesellschaftlichen Entwicklung zu bewerten.
Wissenschaftliche Untersuchungen bestätigen jedoch, daß die 
j]aktive und engagierte Teilnahme an gesellschaftlichen oder be­
trieblichen Torhaben sowie an Initiativen der FDJ den Lehrlin- 
| gen eine langfristigere und positivere Sicht sowohl der per­
sönlichen als auoh der gesellschaftlichen Zukunft verleiht* 
Lehrlinge, die sich z. B. an der FDJ-Aktion “Materialökonomie" 
engagiert beteiligen, sehen um 10 S-bis 15 '#-1?unkte häufiger 
die persönliche und gesellschaftliche Zukunft optimistisch als 
jene, die an einer Teilnahme desinteressiert sind. Sie gehören 
auch häufiger zu den Lehrlingen, die bis zu 5 Jahren und län­
ger konkrete Torstellungen über ihre persönliohe Zukunftagestal- 
tung besitzen.
Feiner spielt der Bildungastand eine wichtige Rolle. Jo besser 
das Absohlußprädikat der 10. Klasse der POS ist, desto geringer 
ist der Anteil der Lehrlinge, die sioh nicht in der Lage füh­
len, die persönliohe oder gesellschaftliche zukünftige Entwick­
lung einzuschätzen.
Die Gestaltung der gesellschaftlichen und persönlichen Zukunft 
hängt demzufolge stark von der eigenen Entwicklung des Jugend- 
Hohen selbst ab. Hohe Arbeitsleistungen und die Wahrnehmung 
von Verantwortung tragen zu einem höheren Optimismus bei. Sol­
che Jugendliche sind in der Lage, die realen Prozesse der ge­
sellschaftlichen Entwicklung besser zu beurteilen, weil sie 
sich durch ihr persönliches Engagement, durch ihre Entschei­
dungen in verantwortungsvollen Aufgabenbereichen wesentlich 
intensiver mit der Umwelt auseinandersetzen.
Bis große Mehrheit der Lehrlinge betrachtet die Gagenwort be­
reits unter dem Gesichtspunkt der Zukunft, wobei sie davon aus­
gehen, daß die Zukunft nichts ist, was auf sie zukommt, sondern 
etwas, was sie durch Ihr eigenes Banken und Handeln selbst be­
st inanen. Bie meisten von ihnen beziehen ln die Zukunftsvorstel­
lungen einen Zeitraum von 2 bis 3 Jahren ein, ein Teil plant 
noch längerfristiger, d. h. es wird ein Zeitabschnitt über­
blickt, der für Lehrlinge recht gut überschaubar ist, weil er 
wesentliche, in die Zukunft reichend© persönliche Aktivitäten 
der Lehrlinge, wie z. B. Abschluß der Berufsausbildung, Absol­
vierung der Wehrdienst zeit der männlichen Jugendlichen, Integra­
tion in die Berufstätigkeit und in die neuen (Arbeits-)Kollek- 
tive u. ä. umfaßt. Babel sehen sie dieser persönlichen Zukunft 
überwiegend optimistisch entgegen.
Di© gesellschaftliche Btotwicklung wird skeptischer beurteilt. 
Hier fließen in das Urteil viele Erscheinungen und Prozesse 
der komplizierten, oft widersprüchlichen weltpolitischen Lage 
ein. Das ist zunächst verständlich, verweist aber zugleich dar­
auf, daß ein nicht geringer Teil der Lehrlinge noch nicht aus­
reichend in der Lage ist, den Zusammenhang der allgemeinen per­
sönlichen Perspektive mit der gesellschaftlichen zu erkennen.
Vergleiche zeigen, daß
- durch aktive Einbeziehung der Lehrlinge in verschiedene 
Planunss- und Realisierungsprozesse der Berufsausbildung, 
durch Übertragung differenzierter Verantwortungsbereiche, 
größerer EigenVerantwortung und Selbständigkeit sieh bei 
ihnen nicht nur größere Sachkenntnis, sondern auch eine opti­
mistischere Sicht der gesellschaftlichen Entwicklung ausprägt. 
Hier können den Lehrlingen besonders durch die FDJ nooh größere 
Bewährungsfelder erschlossen werden»
. durch den sozialistischen Berufswettbewerb,
• durch die Teilnahme an ökonomischen Initiativen,
• durch die Mitwirkung in der MMM-Bewegung oder im Neuerer­
wesen,
- durch differenzierte politische Gespräche, vor allem mit 
klassenkampferfahrenen Werktätigen. Eine wichtige Rolle spielt 
die politische Bildung im FDJ-Studienjahr auch bei der Ent­
wicklung der Zukunftsorientierung. Unumstritten ist, daß re­
ligiös gebundene Jugendliche, vor allem jedoch die weltan­
schaulich noch Unentschiedenen, deutlioh häufiger zu jenen ge­
hören, die sich entweder kaum Vorstellungen über die Zukunft 
machen oder nur kurzfristig für wenige Wochen und Monate pla­
nen. Junge Werktätige mit marxistisch-leninistischer Weltan­
schauung vertrauen weniger "blind dem Schicksal", sondern we­
sentlich stärker ihrer eigenen Kraft für die persönliche Zu­
kunft, begreifen sioh stärker als eigener Wegbereiter ihrer 
persönlichen Entwicklung. Bas bedeutet, daß der weltanschau­
lichen Erziehung der Lehrlinge auch unter diesem Aspekt wei­
terhin große Aufmerksamkeit zuzuwenden ist.
Die Übertragung und Lösung von anspruchsvollen Aufgaben sei­
tens der FDJ-Organisaiion oder der staatlichen Leitung, die 
Teilnahme an qualifizierten Formen von fachlicher oder politi­
scher Bildung, Jugendförderungspläne, Begabtenförderung oder 
auch FBJ-Initiativechichten und ähnliches sind deshalb wichtige 
Voraussetzungen für langfristige Lebensvor stell ungen von Lehr­
lingen, gehen ihnen Impulse für Sinn und Zweoksetzung ihres 
j eigenen Lebens. Denn: "Von der Zukunft reden kann nur derjenige, 
! der eine hat, und nur derjenige hat eine Zukunft, der in die 
Zukunft zu sehen vermag." (J. R. Beoher)
4« Haltung amu Triaden und die Entwicklung einer sozialisti- 
sahen Wchrbereltsehaft* bei den Lehrlingen
"Vereint alle eure Kräfte im Kampf um die Lösung der wichtig­
sten Aufgabe der Gegenwart - die Sicherung des frieden«. Je 
stärker der Sozialismus, desto sicherer der Frieden1 je siche­
rer der Frieden, desto Klarer die Zukunft der Jugend* "
firloh HONBGKBR
KI* Parteitag der SED
"Historische Wahrheit ist, daß der Kampf für den Sozialismus 
vor allem den Ka mpf für den frieden einsehließt* Jede Cat für 
die Stärkung und den Schutz des Sozi all maus ist eine Friedens­
tat."
Eberhard AURICH
XII. Parlament der FDJ
1 .Haltung „zu Grundfragen des. Kampfes um die Sicherung
In den letzten Jahren hat sieh die internationale Lage durch 
den Hoohrüstungs- und Konfrontationskurs der USA und der NATO 
zugespitzt. Wie Untersuchungen der jüngsten Zeit belegen, wird 
diese Lage von der Jugend unseres Landes richtig erkannt. Nahezu 
alle Jugendliohen (95 %) sind sich des Ernst9s der internatio­
nalen Situation bewußt, fast alle vertreten die Auffassung, daß 
es in einem dritten Weltkrieg keine Sieger und keine Besiegten 
geben würde. Die von Brich Honeoker bereits auf der 4. ZK-Ta- 
gung begründete Tatsache, daß es heute nichts Wichtigeres gibt 
als die Sicherung des Friedens, ist zur Überzeugung fast aller
1 Zu diesem Problemkreis liegen differenzierte Forschungs­
ergebnisse vor, die im Bahmen der Untersuchung des Z U  
"Fähig und bereit zur Verteidigung des Sozialismus" gewon­
nen wurden, die der Vorbereitung des VIII. GST-Kongresses 
diente. Die entsprechenden Forschungsberlohte stehen im 
Zentralrat zur Verfügung.
Siehe vor allem den Teilberioht "Teilnehmer an der vor­
militärischen Ausbildung - bereit und fähig zur Verteidi­
gung des Sozialismus" (GVS 4/1986)
Jugendlicher geworden. Attoh naoh dem Genfer Gipfeltreffen 
worden in diesen grundsätzlichen Einschätzungen von den Lehr­
lingen keine Abstriche vorgenommen. Damit sind sehr günstige 
Voraussetzungen dafür gegeben, alle Lehrlinge zum aktiven Han­
deln für die Sicherung des Friedens herauszufordern.
Die Überzeugung, daß jgMatoBftft„AffiliJfttet HRtetaa^ fflCG
sinhaUf bilden, gehört auch bei den Lehrlingen zu den am wei­
test«* entwickelten politischen Grundüberzeugungen * rund 80 % 
vertreten sie gegenwärtig ohne Vorbehalte* Wie ans Trendanaly- 
sen hervorgeht, hat sioh diese Überzeugung in den letzten Jah­
ren unter dem Einfluß der erlebten real«* Friedenspolitik der 
sozialistischen Staatengemeinschaft und im Ergebnis zielgerich­
teter ideologischer Arbeit weiter stabilisiert.
Die überwiegende Mehrheit der Lehrlinge erkennt, daß die so­
zialistischen Länder den entscheidenden Beitrag für die Siche­
rung des Friedens leisten. Fast alle Mädchen und Jungen äußern 
großes Vertrauen zur Friedenspolitik der Sowjetunion und der j / 
DDE. So sind nahezu alle Lehrlinge fest davon überzeugt, daß [/! 
die SowjetunienT^iles^üt, um einen dritten Weltkrieg zu ver­
hindern. Untersuchungen naoh dem Genfer Gipfeltreffen und nach 
dem XI. Parteitag der SED widerspiegeln die außerordentlich 
große Zustimmung zu den Initiativen und Vorschlägen der Sowjet­
union zur Frieden sei oherung. Das Auftreten Michail Gorbatschows 
in Genf wurde auch von den Lehrlingen mit großer Sympathie und 
Anerkennung verfolgt. Die von ihm auf dem XI. Parteitag der 
SED unterbreiteten neuen Vorschläge gehören mit zu ihren stärk­
sten Eindrücken vom Parteitag. Jüngste Forschungsergebnisse 
weisen naoh, daß die Rechnung westlicher Politiker und Medien, 
duroh ihre verantwortungslose Panikmache im Zusammenhang mit 
dem Reaktorunfall imJOEW Tschernobyl die sowjetischen AbrU- i 
stongsvorschläge zu diskreditieren, nioht auf gegangen ist.
Zugleich ist zu beachten, daß das große Vertrauen der Lehrlinge 
zur Aktivität der Sowjetunion bei der Sicherung des Weltfrie­
dens noch nicht bei jedem mit der Überzeugung einhergeht, daß 
das umfassende Programm, die Welt bis «im Jahr 2000 von nuklea­
ren Waffen zu befreien, tatsächlich verwirklicht werden kann.
Auch für dl« Lehrling« trifft zu, daß viele dl« Trag« bewegt, 
ob denn unsere Kraft ausreichen wird, das nuklear« Inferno 
aufzuhalten. Nach wl« vor geht es um dl« Festigung der Überzeu­
gung, daß sieh ln diesem Kampf die Kräfte des Friedens letzt­
lich stärker erweisen werden als die Kräfte des Krieges.
Mit großer Einmütigkeit stehen die Lehrlinge wie alle anderen 
Jugendlieben unseres Landes hinter der
Die überwiegende Mehrheit von Ihnen erkennt klar, daß die DDR 
einen Friedensfaktor im Zentrum Europas darstellt und die in­
ternationalen Beziehungen im Geiste der friedlichen Koexistenz 
und der Entspannung gestaltet« Fast alle Lehrlinge gehen davon 
aus, daß die Regierung der DDR mit ihrer Politik wirksam dazu 
beiträgt, die Forderung zu verwirklichen * von deutschem Boden 
darf nie wieder Krieg ausgehen 1 Das große Engagement des 
XI« Parteitages für die Sicherung des Weltfriedens zählt auch 
bei den Lehrlingen mit zu ihren stärksten Eindrücken vom Par­
teitag der SED« Die Bejahung des Friedensongagemento der DDR 
schließt bei nahezu allen Lehrlingen auch ihre hohe Wertschät­
zung für das Wirken Brich Hcneokera ein. Auch für die übergroßefJ 
Mehrheit der Lehrling# gilt, daß der große Einsatz des General-j 
sekretärs des ZK der SED zur Sicherung des Friedens und für das 
Wohl des Volkes mit großer Sympathie gewürdigt und hochgeachtet 
wird.
Das Erleben der konsequenten Friedenspolitik der Sowjetunion 
und der DDE hat bei den Lehrlingen wie generell bei der Jugend 
unseres Landes zugleich zur stärkeren Identifikation M t  des 
Sowjetunion, mit der DDR, mit .Am SozjaUsmua als Ganzes bei­
ge tragen« Eine der wesentlichen objektiven Bedingungen für die 
gewachsene Verbundenheit vieler Lehrlinge mit der Sowjetunion 
ist nachweisbar deren hohe Aktivität bei der Sicherung des Welt­
friedens. Die Verbundenheit ist vor allem bei jenen Lehrlingen 
stark ausgeprägt, die sioh ihres ent seheidenden Einflusses bei 
der Friedens Sicherung bewußt sind. Dennoch muß auoh künftig 
der Einheit von Patriotismus und Internationalismus große Auf­
merksamkeit gewidmet werden.
Im Zusammenhang mit der Friedensoffensive der Sowjetunion und 
der DDR hat in jüngster Zeit bei den Lehrlingen der feil jener
Jugendlichen zugenommen, die sieh optimistisch Uber die Za- 
Icunft der ao zlalistischon Gesellschaft in der DUR und über 
ihi»« eigene Zukunft äußern»
Für die große Mehrheit der Lehrlinge ist die Bereitschaft 
charakteristisch, einen nersönlichen Beitrag zur Sicherung 
des Friedens zu leisten« Biese Bereitschaft nimmt in ihren 
Wertorlentierungen einen steigenden Stellenwert ein« In der 
jttngsten Zeit konnte auch bei den Lehrlingen die Erkenntnis 
gefestigt werden, daß I m
■iyLskl.gü..eiiml ffiäaga Jsamt«
Die Haltung der Lehrlinge gegenüber dem Imperialismus ist je­
doch differenziert. Nach wie vor kann davon ausgegangen werden, 
daß für die überwiegende Mehrheit der Lehrlinge eine klassen­
mäßige Grundhaltung gegenüber dem imperialistischen System cha­
rakteristisch ist. Bas kommt u. a. in der ideologischen Klar­
heit der meisten Lehrlinge darüber zum Ausdruck»
• daß der Imperialismus ein Hemmnis des gesellschaftlichen 
Fortschritts ist*
• daß er der Hauptgegner der jungen Generation ist und bleibt*
• daß von ihm die Gefahr für den Frieden ausgeht.
Die große Mehrheit ist sich auch der Aggressivität des USA- 
Imperlaliflgmia bewußt. Die Masse der Lehrlinge erkennt (auch 
nach Genf), daß das Hauptziel der USA-Regierung die Vernichtung 
des Sozialismus als Gesellschaftsordnung Ist.
Schwerer fällt es den Lehrlingen, die Ziele und Absichten des 
BRD-Imnerialiamug richtig einzuschätzen. Biese Tatsache ver­
dient hohe Aufmerksamkeit, ist und bleibt doch die Durchsetzung 
der friedlichen Koexistenz gegenüber der BRD ein Prozeß härte­
ster Klassenauseinandersetzung, der keinerlei Illusionen zu­
läßt.
Die bestehenden Unklarheiten bzw. Unsicherheiten über den 3RD- 
Imperlallsmus äußern sich gegenwärtig bei einem Teil der Lehr­
linge vor allem
. in einer Überschätzung des Beitrages der BRD-Regierung zur 
Friedenssioherung,
• in Fehleinschätzungen des Engagements der BRD-Regierung für 
das SDI-Programm der USA,
• la Fehleinschätzungen bzw. politieoh naiven Auffassungen 
über die Politik der BRD-Regierung gegenüber der SDR,
• in Illusionen über den Oh&rakter der Bundeswehr*
Aus der Sieht der Gewährleistung einer hohen Verteidigungs­
fähigkeit der DDR sind vor allem die Fehleinschätzungen der 
Bundeswehr ernst zu nehmen (die allerdings nioht nur bei den 
Lehrlingen anzutreffen sind).
Zu berücksichtigen ist dabei allerdings, daß naoh wie vor rund 
zwei Drittel der Lahriinpa (bzw. ihre Familien) Verwandte und/ 
Oder Bekannte in der BRD bzw. in Westberlin haben, ein erheb- 
lioher Teil von ihnen mit direkten Kontakten durah deren Besu­
che. Beachtet werden muß auch die Hutzung westlicher Sender 
zum Zwecke der Information über das politische Geschehen.
Erfolgreiche politische Erziehung setzt immer konkretes politi­
sches Wissen voraus. Hach wie vor sind jedoch bei vielen Lehr­
lingen Lüoken in bezug auf wesentliche Begriffe erkennbar, de­
ren sichere Beherrschung von nioht geringer Bedeutung für das 
Begreifen des revolutionären Weltprozesses und die Bestimmung 
des eigenen Platzes ist.
Angesichts der zugespitzten Situation wird von nicht wenigen 
Lehrlingen die Frage gestellt, ob es überhaupt möglich ist, den 
Krieg für immer aus dem Leben der Völker zu beseitigen. Die 
richtige Antwort auf diese Fragen setzt Erkenntnisse über die 
entscheidenden Ursachen des Krieges voraus. Jedoch nur ein 
Teil der Lehrlinge ist in der Lage, wesentliche Aspekte des 
Wesens des Krieges (die in der Schule behandelt wurden) rich­
tig zu bestimmen!
Ein beträchtlicher Teil von ihnen meint z. B., daß der Krieg 
die natürliche Folge einer angeborenen Aggressivität des Men­
schen bzw. eine unabänderliche Gesetzmäßigkeit der Natur ist. 
Mehr Klarheit ist bei vielen Lehrlingen auch darüber erforder­
lich, daß der Krieg eine konkret-hiatorisohe Erscheinung dar­
stellt, daß er keineswegs als "Bundesgenosse” von Revolutionen 
anzusehen Ist usw. Tiefergehende Analysen weisen nach, daß es 
bei der Erkenntnis der Kriegsursachen nicht etwa nur um rein
theoretische ("akademische") Fragen geht, sondern bedeutsame 
Zusammenhänge mit zentralen Denk- und Verhaltensweisen beste­
hen bis hin zur Verteidigungsbereitschaft«
Bei zahlreichen (besonders den weiblichen) Lehrlingen beste­
hen Wissenslücken über solche elementaren Begriffe wie "Fried­
liche Koexistenz", "Militärstrategisches Gleichgewicht", "Mili­
tär-Industrie-Komplex" • Selbst bei einem so häufig gebrauchten 
Begriff wie "Warschauer Vertrag" kann keineswegs erwartet wer­
den, daß alle Lehrlinge genau wissen, was damit gemeint ist!
Auch und gerade weil es sich um sehr häufig verwendete Begriffe 
handelt, muß ihr Inhalt immer wieder in neuen Zusammenhängen 
sichtbar gemacht werden«
3. Zur Entwicklung der Verteidigungsbereitschaft
Der XI. Parteitag der SED hat in kontinuierlicher Weiterfüh­
rung der Orientierung "Kampf um den Frieden - jetzt erst recht" 
keinen Zweifel daran gelassen, daß auch in Zukunft hohe Arbeitn- 
und Verteidigungsleistungen jedes einzelnen notwendig sind.
In diesem Sinne geht es auch im "FDJ-Auftrag XJ. Parteitag der 
SED" um die Festigung der Bereitschaft der Jugendlichen, als 
junge Friedenskämpfer all ihr Tun auf die Stärkung des Sozia­
lismus und die Verteidigung seiner Errungenschaften zu richten. 
Der feste Wille der Jugendlichen, wenn es sein muß mit dem Le­
ben, für den militärischen Schutz des Sozialismus einzutreten, 
erwies sioh SGhon immer als ein aussagekräftiges Kriterium so­
zialistischen Klassenbewußtseins• So gesehen, ist hoch einzu­
schätzen, daß ein großer Teil der männlichen Lehrlinge eindeu­
tige Bereitschaft bekundet, im Falle einer gegnerischen Aggres­
sion die DDR unter Einsatz des eigenen Lebens zu verteidigen.
Das gilt in nahezu gleichem Maße auch für die weiblichen Lehr­
linge.
Die Bereitschaft zum Lebenseinsatz bei der Verteidigung der DDR 
wird bei den meisten Lehrlingen von der Absicht bestimmt, sei­
nen Kindern ein sicheres Leben im Sozialismus zu gewährleisten 
unddie nächsten Angehörigen ~zu schützen. Bei der überwiegenden 
Mehrheit der Lehrlinge wurzelt ihre Verteidigungsbereitschaft in
ihrer engen Verbundenheit mit der DDR, die sie als ihre Heimat 
ansehen, in der die junge Generation eine sichere Zukunft hat, 
in der das Wohl des Menschen im Mittelpunkt steht. Viele von 
ihnen begründen ihre Bereitschaft zugleich mit der Absicht, so 
den Sozialismus zu schützen. Bei den meisten Lehrlingen verbin­
den sich die genannten Motive zu einem Ganzen, zu einer sozia­
listischen Wehrmotivation als Äußerung eines festen sozialisti­
schen Klassenstandpunktes* Erfolge bei der Festigung der Ver­
teidigungsbereitschaft hängen darum auch künftig in erster Li­
nie von Erfolgen in der klassenmäßigen Erziehung ab*
Generell gilt im Hinblick auf die Herausbildung der Wehrberelt- 
echaft und Wehrfähigkeit der Lehrlinge, daß diese bedeutsamen 
Persönlichkeitsmarkmale nicht nur in der Zelt der Berufsausbil­
dung entstehen* Entscheidende Grundlagen hierfür werden schon 
im Elternhaus, in der Schule und in den Pionier- und FDJ-Kol­
lektiven der Schüler gelegt.
In der Berufsausbildung ergeben sioh jedoch eine Reihe spezi­
fischer Einflußmöglichkelten und -notwendigkaiten, die noch ge­
zielter genutzt werden sollten*
Für die heute 17- und 18jährigen Jugendlichen ist es keineswegs 
einfach, die komplizierten Probleme und Erscheinungen des gegen 
wärtlgen revolutionären Prozesses, der Auseinandersetzung zwi­
schen Sozialismus und Imperialismus klassenmäßig richtig zu er­
fassen, sind sie doch auoh für die Älteren nicht immer gleich 
verstündlich• Es sollte deshalb an der Orientierung festgehal­
ten werden, den Jugendlichen wirksamer zu helfen, tiefer in 
das Wesen der Aussagen des Marxismus-Leninismus zu den Fragen 
von Krieg und Frieden einzudringen, bestehende Kenntnislücken 
zu schließen* Das betrifft auoh die Kenntnisse der Lehrlinge 
über die objektiven Gründe der Einheit von Sozialismus und 
Frieden.
Deshalb bleibt es auoh eine bedeutsame Aufgabe des massenpoli­
tischen Wirkens unter den Lehrlingen, den sehr wichtigen Zu­
sammenhang zwischen dem eigenen Handeln, der Stärkung des Sozia
llsmus und der Sicherung des Friedens nicht nur immer wieder 
überzeugend zu erläutern, sondern allen Lehrlingen im Sinne 
der Einheit wen politischer und organisatorischer Arbeit kon- 
fertti sohaffen. Persönliche Auf­
träge sollten gerade dafür noch viel breiter genutzt werden.
. Vle auf der UV* Delegiertenkonferenz der SED in der Natio­
nalen Volksarmee herausgearbeitet wurde, gehört es zu den wich­
tigsten Aufgaben, noch beweiskräftiger und mit größerer Wirk­
samkeit die Politik der aggressivsten Kreise der NATO und ihre 
Schuld an der Zuspitzung der internationalen Lage zu entlarven, 
die ideologische Diversion zu bekämpfen und die maßgebliche 
Rolle der Bundeswehr in den friedensgefährdenden Plänen der 
NATO aufzudecken. Die vorliegenden Ergebnisse unterstreichen 
die dringende Notwendigkeit, die daraus erwachsenden Konsequen­
zen für die sozialistische Wehrerziehung der Lehrlinge in der 
heutigen Situation noch umfassender zu berücksichtigen. 
Offensichtlich sind auch Überlegungen erforderlich, wie bei 
allen Jugendlichen ein klares Feindbild geformt werden kann.
Den Versuchen des Gegners, bei uns einerseits Angst und Zwei­
fel an der eigenen Kraft und andererseits Sorglosigkeit zu ver­
breiten, seinem Gerede von der "friedenserhaltenden Rolle" der 
HATO-Truppen, einschließlich der Bundeswehr, muß effektiver ent­
gegengewirkt werden.
Auch heute müssen die jüngsten Generationen von der Schule an 
klar erfahren, wer unser Freund und wer unser Feind ist und 
woran man diese erkannt. Es versteht sich, daß dies im Rahmen 
geeigneter (mündlicher) Formen der politischen Massenarbeit 
geschehen muß, bei den männlichen Lehrlingen z. B. noch wirk­
samer im Rahmen der wehrpolitischen Schulung.
• Der Ausprägung der Wahrbereit sohaft ist weiterhin große Auf­
merksamkeit zu widmen. Vor allem kommt es darauf an, den Lehr­
lingen noch eindringlicher die Bedeutung einer hohen Wehrfähig­
keit und -bereitschaft für die Vea&inderung einer militärischen 
Provokation, einer nuklearen Katastrophe durch den Imperialis­
mus zu verdeutlichen. Die Erkenntnis erhöhter Kriegsgefahr al­
lein hat nicht automatisch eine höhere Verteidigungsbereitschaft
zur Folge« Das wird u« a. auoh dadurch bestätigt, daß die 
Lehrlinge, bei denen die Bereitschaft zum Schutz der DDE und 
des Sozialismus geringer ausgeprägt ist» vor allem als Be­
gründung angeben, daß die Massenveralohtungswaffen ohnehin 
alles Leben auslö sehen würden«
Der auf dem Kl« Parteitag der SED begründete Sinn des Soldat­
seins unter den heutigen Bedingungen, das Wesen des militäri­
schen Auftrages der so ziallstisohaa Streitkräfte müssen früh­
zeitig und noch überzeugender auch an die künftigen Soldaten 
herangetragen werden« Bedeutsam Ist, daß klare Vorstellungen 
über die zunehmende Aggresslonsbereltsahaft des Gegners (ein­
schließlich der Bundeswehr) die Herausbildung einer klassen­
mäßigen Grundhaltung zum Wehrdienst förderlich ist« Hinzutre- 
ten muß in noch stärkerem Maße die Ausprägung des Bewußtseins 
der äes Sozialismus als die Gesell­
schaftsordnung, die Frieden, wirkliche Freiheit und soziale 
Sicherheit und Gleichberechtigung für alle garantiert« Haß auf 
den friedensbedrohenden Imperialismus, seine Politiker und 
seine Militärs muß sieh in den Wehrmotiven der Lehrlinge noch 
stärker verbinden mit der Liebe zum Sozialismus, zur Heimat, 
zu allen friedliebenden Menschen*
Gleichzeitig ist zu berücksichtigen, daß im Rahmen der vormili­
tärischen Ausbildung und der wehrpolitiachen Schulung dem ge­
wachsenen Bildungsniveau der Lehrlinge und ihrer kritisch-auf­
geschlossenen Haltung gegenüber gesellschaftspolitischen Pro­
blemen noch gründlicher und differenzierter Rechnung zu tragen 
ist«
• Reserven bestehen auoh hinsichtlioh der Tätigkeit der FDJ- 
Aktive. Nur ein Teil der Ausbildung®teilnehmer bejaht das Be­
stehen solcher Aktive, deren Wirksamkeit sehr unterschiedlich 
bewertet wird« Offensichtlich muß noch entschiedener um die 
Durchsetzung der Beschlüsse der FDJ und der OST zur Arbeit mit 
den Aktivs gerungen werden.
Für die Lösung der höheren Aufgaben auf wehrsportlichem Gebiet 
bestehen gute Voraussetzungen, möchten doch über den Kreis der 
Teilnehmer hinaus (knapp die Hälfte der BBS-Lehrlinge bzw. rund 
ein Viertel der KBS-Lehrlinge) weitere 20 % in den Wehrsport 
einbezogen werden.
